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Erscheint wöchentlich dreimalz Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.

M., durch Boten in Kemberg
M., in Reuden, Rotta, Lubast, Ateritz, Gommlo und Gaditz

2

M. und

u

Anzeigenpreis; Die 5gespaltene Korpuszeile oder deren Raum
3gespaltene Reklamezeile
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Politische Tagesüber sicht.

Abbruch der deutschepolnischen Verhandlungen.
Berlin, 9. Novbr. Wie der Ostdienst von unterrichteter

Seite erfährt, sind die dentsch-polutschen Wirrischastsverhand-
lungen gestern ergebnislos abgebrochen worden, Die polnische
Regierung hat Vorschläge eingebracht, zunächst einmal die
Wirtschaftsfragen zu verhandeln, um möglichst bald zur Auf-
nahme der wirtschaftlichen Beziehnngen zu schreiten. Die
deutsche Regierung vertrat demgegenüber den Staudpunkt,
über wirtschaftspolitische Fragen verhandeln zu wollen und
lehnte Vorbesprechungen über die Grundzüge eines künftigen
Wirtschaftsabkommens ab. Da der polnische Vertreter erklärte,
nicht in der Lage zu sesn, über politische Fragen zu verhaudeln,
mußten die Besprechungen abgebrochen werden. Der polnische
Delegierte ist heute früh nach Warschau abgereist

Die Festsetzung der Entschädigung.
London, 9. November. Das zwischen der euglischen und

frauzösischen Regierung in der Frage der Festfetzung der
deutschen Estschädigung erreichte Eluvernehmen wird hier
äüberall als ein verspäteter Schritt vorwärts auf dem schwiert-
gen lanugen Weg bezeichnet. Durch das Etavernehmen wird
der Wunsch Frankreichs, daß die Eutschädigungssumme durch
den Wiedergutmachungsausschuß festzusetzen ist, erfüllt. Ebenio
ist darin dem englischen Wunsche Rechnung getragen, daß die
Summe erst festgesetzt werden soll, wenn die Frage von
Deutschlands Zahlungsfähigkeit ausdrücklich geprüft worden
ist und ein Bericht darüber vorliegt und daß ia diesem
Stadium Deutschland ausgiebig und gerecht zu Rate gtzogen
werden soll. Man glaubt unter diesen Umständen nicht, daß
es sehr schnell gelisgen wird, die tatsächliche Höhe der Sum-
me festzusetzen.

Frankreich hält die Verpflichtungen nicht.
Paris, 9. November Im Nationalcat des Allgemeinen

Gewerkschaftsbundes (C. G. T) erkläcte der gestert aus dem
Ruhrgebiet zurückgekehrte Gewerkschaftsfüßrer Jonhaux laut
„Matin“: „Die Delegation habe feststellen können, daß die
in Spa übernommene Verpflichtung, die Ecnährung der Berg-
arbeiter zu verbessern, nicht gehalten worden seit. Die Dele-
gation der Gewerkschaften-Juternationale vertritt die Ausicht,
daß die eventuelle Besetzung des Ruhrgebiets durch die Truppen
der Entente durch nichts gerechtfertigt sein würde.

Amerika gegen den Garantievertrag.
London, 9. November. Die „Mortingpost“ meldet aus

Washington, daß es als feststehend betrachtet werden kann,daß die Vereinigten Staaten den englisch-amerstantsck t
sischen Garantitvertrag nicht ratffizteren werden. Dieser Ver-
trag bestimmt bekanntlich, daß sollte Fraukreich von Deutsch-
land angegr ffen werden, Eaglaud und Amerita an Fraukreich
militärische Hilfe zu leisten habeu.

England für Revision des Versailler Vertrages.
Berlin, 9. November. Die englischen Stimmen für eine

Hilfeleistung zu Gunsten Deutschlauds mehren sich. Es wird
in den englischen Zeitungen immer deutlicher gefordertDeutschland wirtschaftlich entgegenzukommen, weil soust die
Gefahr eines bolschew stischen Deutschlands nicht von der
Hand zu weisen sei.

Aus der Heimat und demt Reiche.
Kemberg, den 10. November.

oc. In den Nächten vom 13. bis 15. November bietet
sich für Freunde der Himmelskunde wieder die Möglichkeit,
einen stärkeren Sternschnuppenfall beobachten zu können.
Die Meteore kommen diesmal aus dem Sterubilde des
großen Löwen; nach ihrer berechneten Bahn zu urteilen,
werden die wenigsten von ihnen zur Erde fallen, die meisten

vielmehr nur unsere Atmosphäre ich FlugeS tlen. Immer-
hin wird man stets einige Sekunden threnleuchtenden Weg
wahrnehmen-können, auf dem siewie winzige Raketen durch
den Himmel jagen. Weitere Sternschnuppenfälle stehen
in den Nächten vom 24 --26. November im Sternbilde der
Andromeda in Aussicht.

Post etschl. Bestellgeld 6,75 M.

rg, Donnerstagden

Wie wir hören, wird am 17. Kovemberabends 5 uhe
im Hotel zur Post von sachkundiger Seite ein Vortrag über
„Wert und Verwendung der neueren stickstoffhaltigen Dünge-
ilitet- gehalten werden. Wir nehmen an, daß die Herren
Landwirte diesen Vortrag wegen seiner großen Bedeutung sich
zahlreich auhören werden.

Am Sonnabend hielt der Männer-Turn Verein seine
Monatsverfammlung ab. Nach- ausgedehnter Aussprache be-
schloß dieselte, sich dem Anhalt-Sächsischen Gau auzuschließen,
um dadurch eine Unfallversicherungder Mitglieder zu erreichen.
Zur Förderung des Turnhalleubaues werden die Turner R.
Schulze, W. Morawietz, W. Richter undF. Lehmaun in denTurnhallenbanansschuß gewählt und diesem gleichzeitig die
Veraustaltung des Unterhaltungsabends am 1. Weihnachts-
feiertag überkragen, dessen Rekgertrag für den Turnhallenbau-
fonds und zur Beschaffungneuer Geräte dienen soll. Sylvester
soll wieder in althergebrachter Weise gefeiert werden. Um
nach und zach eine gleichmäßige Kleibung zu ermöglichen,
wird die Schaffung einer Kleidersparkassebeschlossen. Der
Bezug der Turnerkleidung soll dann möglichst im Ganzen
erfolgen.Nach einer vom StaatskommissarfürVolksernährung
erlassenen Verordnung bedürfen Kartoffelhändler eiser beson-
deren Erlaubnis, die der Oberpräsident erteilt. Die Verord-
nung teitt mit am 15. November d. Js. in Kraft.

Auffallender Fleischpreisunterschied. Ja Halle er-
die Landwirte in einer Besprechnug mit den Fleischern

undVerbrauchern, daß sie Schweine nicht unter 1000 Mark
für den Zentner Lebendgewichtliefern könnten. Dagegen haben
die Landwirte im Wirtschaftsverband Delitzsch, bet einer gleichen
Konferenz erklärt, daß sie zufrieden wären, wenn man ihnen
700Nut für den Zentner zahlt.

Delitzsch. Die hlesige Bolksernährungskommission und dieZeettne elle haben in ihrer kürzlich stattgefundenen
Siunng die Preise fur Jleisch- und Wurstwaren nen festge-sebt käunfer wie Käunfer werden darauf aufmerksam ge-
macht,daß diese Preise für beide Teile bindend siad. Jede
Pretsiverhreitung soll unnachsichtlich zur Anzeige gebracht
werden. In der Sitzung ist von seilten der Verbraucher erklärt
worden, daß wenn die Fleischer anicht in der Lage sind, Rinder
zum eise von 500 Mk. für den Zentner und Schwetne zum
Pretise von700 Mk. für den Zentner einkaufen önnen, dann
wi die Abeiterschaft zwangsweise den Einkauf bei den Er-
zeuger selbst durchsühren, da die nen festgesetzten Verkaufs-preise sich auf die Lerher mitgeteilten Viehpretse, wie sie von
den Erzeugern als ausreichend zugestauden worden sind, stützen.
Eilenburg, 6. Nov. Gewaltige Erhöhung der Realsteuern.

Die Stadtväter gaben ihre Zustimmung zu einem von der

Bau deputation vorgeschlagentn Kanalisationsprojekt für Eilen-
burg Ost, das eine Ausgabe von 725000 M. vorsicht, trotz-
dem die städtische Re huung eite recht traurige Finanzlage
der Stadt rgbt und einen Fehlbetrag von 1492000 M.ausweist. Dieser durch eine gewaltige Erhöhung der Zu-
schläge zu den Reatf nuern gedeckt werden, die vom 1. April
d. Js. an rückwirkend gezahlt werden müssen. Die Gewerbe-
steuerzuschläge werden auf 1100 Proz. erhöht, die Gebände-
steuerzuschläge von 400 auf 700 Proz. und die Grundsteuer-
zuschse sogar von 400 auf 2000 Proz.

Halle, 9. Novbr.wt-ra nachmittag ist auf der Zweigstation „Thüringen“wischen Halle und Anmenvet ein Güterzug einem anderen
die Flanke gefahren. Der Zu gführer hatte infolge des sehrstarken Nebels das Signal übersehen. Der Matertalschaden

ist nicht allzu erheblich. Mensscheaverluste sind nicht zu be-
klagen. Vier Beamte letcht verletzt. Eine Skörung desPersonenverkehrs hat nicht stattgefunden, da der Zusammenstoßauf der Güterstrecke ecoigt ist.

Leipzig, 8.Nov. (Kleinwohnungsbau.) Zur Milderung
der Wohnungenot und zur Schaffung von Arvbeitsgelegenheitbewilligt e der Rat der Stadt Leipzig 50 Millionen Mark für
den Bau von Kleinwohnungen. Hierfür soll eine neue Anleihe
aufgenommen werden, zuderen Tilgung die Baukostenzu jciisedesReiche8 und des Staates und die Erträgnisseeiner Miets-
stener sowie etwaige Erstattungen des Stammvermögens zu

Ascherslen, 8. Rovember. (Geständnis anf dem Sterbe-
bett) Der kürzlich hier verstorbene68jährige Juvaltide August

d r e
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Reklamezelle 1 Mk., einschl. Stener.

Schimmeyer hat auf seinemSterbebetteSehees Ddas
Abendmahl gereicht worden war, seiner Frau gebeichtet, daßer in e jungen Jahren vet seinen Wilddiebereien drei
Forstbeamte ta Schönweida, Vatterode und Harkerode erschossenhabe. Ju wel Fällen hat er noch nähere Augaben über das
Vergraben der Leichen gemacht, im dritten Falle war ihmdas nicht mehr möglich, weil der Tod eintrat. Die zustän-
digen Staatsanwaltschaften sind benachrichtigt worden.

Artern, 8. November. (Raubmord.) Ein auf dem Gute
in Heygendorf beschäftigter Berliner Arbeiter wollte gestern

Kindern etwas Nahrungsmittel
und Geld zu bringen. Zu diesem Zwecke hatte er ver-
schiedene Lebensmittel eingekauft und wanderte in Begleitung

gweier Mitarbeiter wie man sagt, Polen zum Bahn-
hof nach Artern: Unterwegs wurde er überfallen. Der
Hals wurde ihm mit einer Garbenschlinge abgeschnürt und
daun mit einem Messer bis auf den Halswirbel durchge-
schnitter. Die Mörder verbargen den Ermordeten im Scheide-
graben unter der Brücke und decktenden Toten mit Steinen
zu, wo er gestern gegen mittag gefunden wurde. Die Lebens-
mittel und das Geld, einige hundert Mark, waren dem Er-
mordeken geraubt.

Reesdsrf, 8. November. (Schrecklicher Tod bei einer

Hochzeit) Bet einer Soee feer fing das Kleid der 25-
jährigen Ehefrau Tölke plötzlichFeuer. Die junge Frau er-litt o schwere Brandwunden, daß sie nach einigen Stundenltet Die Untersuchusg ergab, daß das Kleid aus Kar-
tuschseide, diesem von gewissenlosen Händlern angebotenen
fenergef ährlichen Stoff, hergestellt war.

Torgau, 6. November. Die hiesige Jufauterieabteilung
hat gestern ihre Garnison nach Naumburg verlegt. Sie wird
durch auderes Militär ersetzt werden.

Eingesandt.
(Für die unter dieser Rubrik verbffentlichten Notigen übernehmenwir

e

keine Verantwortung.)
Auf das Eisgefaudt „Rentaner und Rentneringzen“ möchte

ich darauf aufmerksam machen, das die Bildung einer Orts-
gruppe Kemberg bevorsteht. te Vorarbeiten dazu siad so-
weit erledigt, daß zächste Woche schon zu einer Besprechung
eingeladen wird, wo voraussichtlich bei reger Beteiligung dieGründung der Ortsgruppe erfolgen wird, denun uur durch
Auschluß au den Deutschen Rentunerbund, welcher bereits
45 000 zätlt, aber in Kürze die 100000 über-
schreiten wird, köanen wir etwas erreichen.

Auch ein Renutner.

Zum 2. Male fand in Kemberg eine Veraustaltung zu
Gunsten bezw. zum Wohle der Kriegsgefangenen, Kriegshinter-
bliebenen und Kriegsbeschädigten statt. Wir verkennen nicht
den guten Willen der Veranstalter, das Los derer, die am
härtesten durch den Krieg betroffen, zu verbessern, und sei es
nur für kurzeZeitWenn man ze Einnahmen der Veranstaltungen und die
beim Magistrat zur Verteilung überwiesenen Gelder vergleicht,
dann tömmen wir zu dem Schlusse: Häude weg von solchen
Veranstaltungen; faßt in die Tasche und gebt einer armen
Hinterbliebenen 20 M., dann habt ihr die Gewißheit, ein
gutes Werk vollbracht zu haben.

Deun die Ustosten einer solchen Veranstaltung siad heute
fast ebenso hoch wie die Einnahmen, und der Zweck der ganzen
Sache ist verfehlt.

Die Mitglieder des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten,
ehem. Kriegsteilgehmer und Kriegshintecbliebenen, Octsgruppe
Kemberg, leges gegen die Mißbr auchung ihres Namens schärfstenProtest ein. Will jemanddurch Wohltatigkeitsveranstaltungen
und dergl. e Not der am härtesten Betroffenen für kurzeZeit Undern, dann gebt wenigstens die Hälfte der Einnahmenzur Seleians

Allen Rentennetdern sowiediejenigen, die äber die „hohen“
Rentenbezüge der Hinterbliebenen und Beschädtgtenschimpfen,rufen wir zu: „Wir verzichten gern auf aunsere Rente, hätten
wir unseren Ernährer, die heilen Glieder und die Gesundheit
noch.“

Reichsbund der Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen,
Octsgruppe Kemberg und Umgegend.



Amerikanische Politik.
In den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika

ist der neue Präsident gewählt worden, der im Anfang
des Jahres 1921 der Nachfolger des PräsidentenWilson
werden soll, der dann acht Jahre hindurch das höchste
Amt bekleidet haben wird, welches die große Republik
jenseits des Ozeans zu vergeben hat. Wenn auch die
Wahl jedesmal nur auf die Dauer von vier Jahren er-
folgt, so ist sie doch schon seit einem Menschenalter
ein Ereignis auch für Europa gewesen, denn die Fülle
von Macht, die das nordamerikanische Staatsoberhaupt
besitzt und die weit über den Rahmen desjenigen Ein-
flusseshinausgeht, den z. B. früher der deutscheKaiser
besaß, machte bei den regen Handelsbeziehungen zwi-
chen Amerika und Europa die Person des Präsidentensa alle europäischen Regierungen bedeutsam.

Der politische Kampf in Nord-Amerika wird im
wesentlichen zwischen zwei Parteien geführt, deren
Grundsätze allerdings im Laufe der Jahre sich bedeutend
abgeschwächt und verwässert haben. Die republika-
nische Partei war ursprünglichdie herrschende Partei in
den Nordstaaten der Union, trat für die Emanzi ierung
der Neger, für den Schutzzoll und die Vielmillionäre
ein, gewann aber durch die Koruption in der Beamten-
wirtschaft einen so schlimmenRus, daß sie die nach dem
Bürgerkriege von 1861--1865 gewonnene Regierungs-
gewalt vor dreißig Jahren an die Demokraten verlor,
zu denen auch der letzte Präsident Wilson gehörte.
Die Demokraten waren die Vertreter der Südstaaten,
gegen die Negerrechte, für Beseitigung der drückenden
Zölle und für größere Berücksichtigung der Volksinter-
essen gegenüber den Groß-Spekulanten. Die Repu-
blikaner waren auch für Annektionen im Ausland,die
Demokraten dagegen, sowie für strenge Neutralitäts-
politik. Aber alle diese Grundsätze haben lch, wie
gesagt, mit den Jahren mehr oder weniger verwässert,
die Hauptsache blieb schließlich der Kampf um die
Macht, denn mit dem Präsidentenwechsel geben auch
zahlreiche Beamte ihren Posten ab, und die Durch-
setzung einer gewinnreichen Geschäftspolitik.

Zur Erlangung des Sieges bei der Präsidentenwahl
war deshalb jedes Mittel recht. Als 1916 Wilsonge-
wählt wurde, der die Neutralität zu Gunsten der
Entente mißachtete, hatte sein republikanischer Gegen-
kandidat ihn dadurch zu übertrupfen daß er

damals den Krieg gegen Deutschland forderte.
iesmal hat die demokratische Partei dadurch verspielt,

daß Wilson sich von Frankreich und England bei seinen
Besuchen in Europa übers Ohr hauen ließ. Den
Dollar-Millionären war es wohl sehr angenehm, daß
die deutsche Konkurrenz auf dem Weltmarkt ausgeschal-
tet wurde, aber es lag ihnen gar nichts daran, sie
durch englischen und französischen Wettkbewerb ersetzt
zu sehen und sich gar noch für dieseStaaten in Unkosten
zu stürzen, wie es das von Wilson geplante Bündnis
mit den Ententemächten vorsah. Auch die Wilson'sche
Völkerbund-Idee ist von seinen eigenen Landsleuten
feindlich aufgenommen worden.

Der neue Präsident der Vereinigten Staaten wird
also ganz selbstverständlicheine gewinnreiche Geschäfts-
ar verfolgen, und zwar gegenüber aller Welt, denn
as gewaltige amerikanische Handels- und Industrie-
kapital kann nicht unbetätigt auf der hohen Kante
liegen bleiben. Aus dem Friedensvertrage mit Deutsch-
land, der noch abzuschließen ist, werden wir sehen,
welche Wege der neue Präsident einzuschlagen gedenkt.

Uene deuische Wirtschastsverträge.
Mit Deutsch-Oesterreich, der Tschecho-Slowakei und

Ungarn.
Dem Reichsrat und Reichstag gehen jetzt die Ge-

setzentwürfe über drei Wirtschaftsverträge zu, die Mi-
nisterialdirektor v.Stockkhammern im Namen der
Reichsregierung mit der deutsch-österreichischen, tschecho-
slowakischen und königlich ungarischen Regierung abge-
Srossen hat. Diese Handelsverträge bedeuten zweifel-
Iss einen großen Forkschritt auf dem Gebiete der wirt-
schastlichen Annäherung zwischen Deutschland und den
srwähnten Staaten. Sie stellendie erstenAbkommen

Die lettte Woche.
Die große politische Ausetnandersetzung im Reichs-

tage ist nach halbwöchiger Pause in den Sitzungen
beendet worden. Der Ernst der inneren und äußeren
Berhältnisse ist erkannt worden, und wenn sich auch
die Meinungsverschiedenheiten nicht vermindert haben,
so ist doch ein genügender Arbeitswille zu erwarten,
um die vorhandenen Schwierigkeiten soweit zu be-
seitigen, als dies überhaupt möglich ist. Die wirt-
schaftliche Bedrängnis kann im Verlauf des Winters
kaum wesentlich durch einen beginnenden Abbau der
Preise verringert werden, es muß aber alles geschehen,
um ihn für das Frühjahr 1921 vorzubereiten.

Die deutsche Republik wird am 9. November zwei
Jahre alt. Es ist im letzten Jahre besser gegangen,
als im ersten, wenn es auch an sehr ernsten Tagen
(Kapp-Putsch, Generalstreik, Unruhen in Rheinland-
Westfalen und im mitteldeutschen Kohlenrevier) nicht
gefehlt hat. Aber schon der niedrige Stand unserer
Valuta zeigt, wie viel wir noch tun müssen, um die
alte Kreditfähigkeit wieder zu gewinnen. Wenn dazu
schon die Einigkeit des Volkes erforderlich ist, so erst
recht die der Regierungen. Zwischenfälle, wie die der
Meinungsverschiedenheit über die Einwohnerwehren
unterbleiben besser, da die Entente daraus sofort Kapi-
tal schlägt. Die Erhebung des oberschlesischenGruben-
bezirks zum selbständigen Staate soll beschleunigt wer-
den, und es ist nur zu wünschen, daß der Dank für diese
außerordentliche Bevorzugung nicht ausbleibt.

England und Frankreich haben sich über die Be-
messung der Höhe der deutschen Kriegsentschädigung
und über die Rechte, die Deutschland bei seiner Teil-
nahme an der Konferenz in Genf haben soll, noch
immer nicht einigen können. Auch Ztalien, das ein
großes Defizit in seinen Staatsfinanzen hat, drängt
auf Erledigung. Die Franzosen, die am 11. Novem-
ber, dem Tage des Abschlussesdes Waffenstillstandes
1918, das 50 jährige Bestehen ihrer Republik feiern
wollen, verhalten sich bisher ablehnend. Sie sind noch
extra erbost, daß England die in der britischen Bank
liegenden deutschen Kapitalien von der e
reigegeben hat. Da es sich aber hierbei wesentlich

Teisen Preußens seit der Reynsution in befonders For-

dar, die die wirtschaftlichen Bezkehungen zu einem
Teil des Auslandes, die durch den Krieg bzw. durch den
Friedensvertrag unterbrochen worden waren, wieder in
völkerrechtliche Formen fassen. Wir können nicht in
Abrede stellen, daß die Verträge auch uns gewiß mehr
oder weniger schwere Bedingungen auferlegen, und
daß nicht alle Wünschebefriedigt werden konnten. An-
dererseits sicher sie aber auch uns unverkennbare Vor-
teile zu.

Das Prinzip der Meistbegünstigung,
auf dem die Verträge aufgebaut sind, ist der erste
wichtige Vorteil gegenüber den Bestrebungen unserer
Feinde, uns vom ganzen Weltmarkt auszuschalten,
gewinnen. Die Meistbegünstigung erstreckt sich nicht
nur auf den Zollverkehr, sondern auch auf den Waren-
verkehr, auf die wirtschaftliche Betätigung der beider-
seitigen Staatsangehörigen und der Gesellschaften,
ferner auch auf die Möglichkeit des Erwerbes von
beweglichem und unbeweglichem Vermögen sowie auf
Abgaben und Steuern der verschiedensten Art ausge-
dehnt. Somit kann sich jeder Teil wirtschaftlich im
Gebiete des anderen Teils unter den gleichen Bedin-
gungen betätigen wie ein dritter Staat und es ist
dadurch den Boden für freie und faire Konkurrenz
geschaffen.

Freiheit des Durchgangsverkehrs.
Weitere Beschränkungen des Handels- und Wirt-

zwischen den vertragschließenden Län-
ern und durch die der freien
Durchfuhr beseitigt. Jff dem Abkommen mit der
Tschecho-Slowakei und Oesterreich kommt auch der Rege-
lung der Grenzbeziehungen, die wesentliche Er-
leichterungen des Grenzverkehrs in sich schließen, eine
große Bedeutung zu.

Infolge des Zusammenbruchs der österreichisch-
ungarischen Monarchie sind sowohl Oesterreich als auch
die Nachfolgestaatenals Mitalieder der internationalen
Verträge über den Eisenbahn-Frachtverkehr sowie der
internationalen Wagenübereinkommen zunächst ausge-
schieden. Durch die abgeschlossenen Wirtschaftsabkom-
men ist auf der Basis der Bestimmungender erwähnten
Verträge der gemeinsame Eisenbahnverkehr
neu geregelt worden.

Weitere Abkommen

sind ferner mit der Tschecho-Slowakei über den
gegenseitigen Bezug von Kohle, mit der Tsecho-Slo-
wakei und Desterreich über die Regelung gewisser
finanzieller Fragen, insbesondere über die Be-
handlung der Sperrguthaben sowie die Behand-
lung österreichischer Uund ungarischer Kriegsan-
leihen, die sich im Eigentum deutscher Reichsange-
hörigen befinden, geschlossen worden.

Mit der tschechö-slowakischen Regierung ist ferner
ein besonderes Abkommen geschlossen worden über die
Anwendung des Artikels 297 des Friedensvertrages
von Versailles,der den alliierten und assoziterten Mäch-
ten, also auch der tschecho-slowakischen Republik, das
Recht gewährt, die Güter, Rechte und Interessendeut-
scher Staatsangehöriger der Liquidation zu unter-
werfen. Die kschecho-slowakische Regierung hat zwar
nicht in ganzem Uinfange auf dieses Recht verzichtet,
sie hat sich aber bereit erklärt, seine Anwendung so
wesentlich einzuschränken, daß dadurch die für den deut-
schen Besitz drohende Gefahr eingeschränkt worden ist.
Das Liquidationsabkommen steht im organischen

Zusammenhangmit dem abgeschlossenen Staatsan-
gehörigkeitsvertrage, der den deutschen
dlelen uger 2 die nicht in den abgetretenen Ge-bieten, sondern in der übrigen Tschecho-Slowakei zur-
zeit der dieses Staates ihren Wohnsitz
hatten, die deutsche Staatsangehörigkeit erhält.

Die Verträge, die zweifellos einen kräftigen Schritt
vorwärts auf dem Wege zum Wiederaufbau Mittel-
europas bedeuten, werden sicherlich von sämtlichen be-
teiligten Parlamenten ratifiziert werden

Oie Selbsiverwaltung der Provinzen.
Gegen die Loslösungsbestrebungen in Preußen.
Den Loslösungsbestrebungen, die sich in vielen

SS S S

um das Geschäfts-Renommee der Bank handelt, wird
Lloyd George dabei bleiben. Die Zahl der abzuliefern-
den über 800 000 deutschen Milchkühe sollauf die Hälfte
herabgesetzt werden. Frankreich brauchte überhaupt
keine Kühe von uns, sein Abgang darin ist längstgedeckt.
Ueber die der Diefel-Motoren wird eine
volle Berständ gung erwartet. In den meaben Koh-lengruben wird voraussichtlich in der kommenden Woche
die Arbeit allgemein wieder aufgenommen werden.

IIn den Vereinigten Staaten von Nordamerika
hat nunmehr die Präsidentenwahl stattgefunden.
Nach der für Amerika glücklichen Beendigung des
Weltkrieges dachte der bereits zweimal zum Staats-
oberhaupt gewählte Wilson bekanntlich ernstlich daran,
zum dritten Male als Kandidak aufzutreten, was bei
keinem bisherigen Präsidenten vorgekommen war; aber
seine Krankheit machte ihm einen Strich durch die
Rechnung. Dann stieß auch das von Wilson geplante
Bündnis Amerikas mit Frankreich und England auf
großen Protest. Es hätte die amerikanische Handels-
freiheit in europäischen Kriegsfällen festgelegt, und
diese Möglichkeit einer Verdienstverminderung paßte
den Yankees gar nicht. Zum großen Teil auch Wilsons
eigenen Anhängern nicht. Der neue Präsident der
Bereinigten Staaten, der sein Amt erst in einem Viertel-
jahre antritt, wird also wieder in die früheren Geleise
der amerikanischenPolitik einlenken.
In Athen ist ein Regent zur Leitung der Geschicke

Griechenlands eingesetzt worden, bis sich der 20 jährige
Prinz Paul, der jüngere Bruder des verstorbenen
Königs Alexander, zur Thronbesteigung eingefunden
haben wird. Der Mann, der die Macht in Händen
ete wird bis auf weiteres der Ministerpräsident
enizelos bleiben. Nnm.
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Bundesstaat Oberschlesien.
Das neue Autonomiegesetz.

Dem Reichsrat liegt jetzt der von der Regierung
angekündigte Gesetzentwurf vor, der der preußischen
Provinz Sberschlesien unter Aufhebung der Sperrfrist
des Artikels 167 der Reichsversassungdie Selbständigkeiteines deutschen Gliedstaates geben soll, wenn die Be-
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kem Maße beinerkbar machen und die bereits die vos-
lösung Oberschlesiens gezeitigt haben, sucht man seitens
der Regierung und der Parlamentsmehrheit jetzt da-
durch ge begegnen, daß man den einzelnen Provinzen
weitgehende Selbstverwaltung übertragen will. Man
geht davon aus, daß es in erster Linie die straffe
Zentralisterung der Regierung ist, die hie von Berlin
entfernteren Landesteile mit dem Berktner Regiment
unzufrieden macht, weil sie bei diesem zu wenig Ver-
ständnis für ihre Eigenart zu finden glauben. Be-onders stark sind viese Bestrebungen in Oberschle-
ten hier hat man sich ja jetzt im Hinblick auf
ie Volksabstimmung bereit gefunden, das Land gänzlich
von Preußen zu lösen und im Rheinland, dann
auch in Hannover, wo die alten welfischen Erinne-
rungen noch sehr mächtig sind. Auch Schleswig-
Holstein und Ostpreußen beanspruchen für sich
eine Sonderbehandlung.

Sie Bestimmungen des Verfassungsentwurfes.
Unm diesenWünschen entgegenzukommen und jedem

Landesteil eine eigene, seiner Eigenart entsprechende
Seitung zu geben, hat der Verfassungsausschuß der
Preußischen Landesversammlungim 8 58 Abs. 2 und 3
des Verfassungsentwurfes folgende Bestimmungen ge-
troffen:

Die Provinzen verwalten nach Maßgabe des Ge-
setzes durch ihre eigenen Organe:

a) aithe die ihnen gesetzlich obliegenden oder
reiwillig von ihnen übernommenen eigenen An-
gelegenheiten (Selbstverwaltungsangeles
genheiten),

5) als ausführende Organe des Staates die ihnen
übertragenen sta atlichen Angelegenheiten (Auf-
tragsangelegenheiten).

Das Gesetz wird den Kreis der den Provinzen über-
wiesenen Selbstverwaltungsangelegenheiten erweitern und
hnen Auftragsangelegenheiten übertragen.
Ob der Paragraph in dieger Form von dem Prenum

angenommen werden wird, ist noch nicht recht sicher.
Zentrum viele Demokraten und die Sozialdemokraten
sind zwar dafür, doch begegnet die Bestimmung auf
der anderen Seite großem Widerspruch. Besonders die
Rechtsparteien, aber auch viele Demokraten, sehen in ihr

die Zerstösrung der preußischen Staatseinheit.

8 dieser Auffassung haben sich auch die preußischen
berpräsidenten und Landesdirektoren

unter denen sichneben den alten Fachbeamten bekannt-
lich auch sozialdemokratische und demokratische Par-
lamentarier befinden, in einer kürzlich zusammenge-
tretenen Konferenz einmütig bekannt. Sie sehen
in der Uebertragung neuer staatlicher Funktionen auf
die Provinziallandtage eine Zerstörüng der Einheit des
Staatsbeamtentums, eine Zerstörung der Ein-
heit Preußens, die letzten Endes eine Zerstö-
rung der Reichseinheit nach sich ziehen würde.

Aehnlich sprechen die Rechtsparteien, zu deren
politischem Programm bekannklich die Erhaltung eines
starken, einheitlichen Preußens gehört. Ein starkes
Preußen sei das Rückgrat eines starken Reiches,
die Kleinstaaterei des Reiches Untergang. Schon die
Loslösung Oberschlesiens sei der Anfang der Zerstörung
Preußens, hier sei ein Präzedenzfall geschaffen wor-
den, der die anderen nicht ruhen lassen werde. Und
diese weitgehende Selbstverwaltung der einzelnen Pro-
vinzen wirke den Loslösungsbestrebungen nicht ent-
gegen, sondern stärke sie, da sie sie ja wesentlich er-
leichtere. Bestärkt werden diese Befürchtungen noch
durch die Worte des rheinischen Zentrumsführers Prof.
Dr. in der Landesversammlung, der da
sagte, daß seinen Freunden an der Erhaltung Preußens
nichts kiege, nur an der Erhaltung des Reiches.

Möge sich aus diesen Wirrnissen ein Weg finden,
der die Interessen der preußischen Stämme mit denen
des Gesamtstaates und damit auch denen des Reiches
zum Heile und zur Gesundung alkler Teile verbindet.

Die Neubilvung der deutschen Länder.
Die rom Reichsministerium des Innern einberufene

Zentralstelle für Neubildung der deutschen Länder
trat Donnerstag in den Räumen des Ministeriums
zu ibrer konstituierenden Sitzung zusammen. FReichs-

völkerung es wünscht. Der Gesetzentwurf wird durch
die besonderen Verhältnisse begründet, die namentlich
durch die Volksabstimmung in Oberschlesien geschaffen
worden sind. Ausdrücklich wird erklärt, daß diese Be-
stimmung für Oberschlesten eine Ausnahmebestim-
mung sei, die nicht den Anlaß geben dürfe, für andere

2Gebiete ähnliche Bestimmungen zu treffen.
Die Grundzüge des Entwurfs.

Der Entwurf hebt zunächst die im Art. 167 der
Reichsverfassung getroffene Bestimmung, nach der erst
nach Ablauf von zwei Jahren seit Inkraftrreten der
Reichsverfassung Aenderungen der Gebietsverhältnisse
der deutschen Bundesstaateneintreten dürfen, für Ober-
schlesien auf. Innerhalb zweier Monate nach der Volks-
abstimmung, wenn Oberschlesiensich für Deutschland ent-
schieden hat und die deutschen Behörden die Verwaltung
wieder übernommen haben, soll die Bevölkerung der
Provinz darüber abstimmen, ob Oberschlesien preußi-
sche Provinz bleiben oder selbständiger Bundesstaat
werden soll. Das Verfahren der Abstimmung soll sich
nach dem noch zu erlassenden Reichsgesetz Uber den
Volksentscheid regeln. Stimmt die Bevölkerung für
die Autonomie, so Keg diese Piage eintreten, ohne daß
es erst des eigentlich verfassungsmäßig notwendigen
Reichsgesetzes bedarf.
Es ist dann sosort eine Landesversammlung zu

wählen, die die Regkerung einsetzt und dem Lande die
Berfassung gibt. Der Reichspräsident bestimmt die
Wahlordnung, den Wahlleiter und den Wahltag. Bis
zur Einsetzung der Landesregierung verwaltet der preu-
ßische Oberpräsident in Oppeln das Land. Das sindim
wesentlichen die Grundzüge des Regierungsentwurfes,
dessen Annahme höchstens mit. unwesentlichen Aende-
rungen sicher ist, besonders, da jetzt auch die preußische
Regierung ihren Widerstand aufgegeben und ihm zuge-
stimmt hat.

n

Oesterreich. Die Reparationskomm ission legte
der österreichischen Regierung den Wunsch Frankreichsaahe
nach einer Herabsetzung der Wehrmacht auf 6000 Mann
„zwecks Ersparungen“,
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minkster Koch hieß dke Kommiffion im ramen der
Reichsregieruig willkommen. Zum Vorsitzenden der
se a26 berief der Reichsminister den Staatsmini-ter a. D. Grasfen Rödern.
ordnung und der Kommissionder Name Zen-
tralstelle für die Gliederung des ile iseote Reichesegeben. Die Aufgabe der Zentralstelle ist die AbgabestiscucherGutachten.

Die Kosten der seindlichen Besatzung.
Sie Sitzung des Hauptausschussesdes Reichstags.
Der NReichsschatzminister v.Raumer machte zu

Beginn der Etaksberatung für die besetzten Gebiete
interessante Mitteklungen über die Kosten der seind-
lichen Besatzung, die in einem großen Teile der Presse
unrichtig mitgeteilt seien. Er betonte, daß die Mit-
teilungen der belgischen, englischen und amerikanischen
Presse offensichtlich unrichtig und unvollständig seien,
daß sie keinerlket Grundläge für die Kostenveranschla-
gung abgeben könnten. Der Gesamtvoranschlag für
die besetzken Gebiete einschließlich der beantragten Er-
höhungen betrage

15 724 000 000 Mark.

Dann wandte sich der Reichsschatzminister gegen den
Antrag Helfferich, der besagte, die Kosten für den
Oberausschuß der Alliierten auf 350 Millionen festzu-
setzen, indem er es für unmöglich hielt, Mittel zu
streichen, von denen man heute schon wisse, daß sie
tatsächlich entstehen. Dem schloß sich auch ein Verkre-
ter des Reichsfinanzministeriums an.

Abg. Korel!l (Dem.) bat, auch den gewerblichen
Mittelstand bei der Vergebung von Arbeiten für die
Banuten der Besatzungstruppen zu berücksichtigen.

Abg. Mumm (Snat.) befürwortete die Verein-
fachung des deutschen Behördenapparates und hielt
den neuen Kommissar für die Arbeit in den besetzten
Gebieten für überflüssig.

Abg. Stücklen (Soz.) wendet sich gegen die hohen
Aufwandskosten, die die feindlichen Truppen aus
Reichsmitteln bestreiten.

Reichsminister Dr. Simons nahm zu der Frage
Stellung, ob als Protest gegen den Druck der fremden
Berwaltung in den besetzten Gebieten die von der
Reichsregierung beanspruchten Mittel zur Erfüllung
der in Betracht kommenden Leistungen aus dem Frie-
densvertrage abzulehnen seien. Er riet dazu, von
dieser Art des Protestes Abstand zu nehmen, da außen-
politisch nur unangenehme Wirkungen hieraus ent
stehenkönnten. Ein re skönnte ja in anderer Formerfolgen. Dann wandte sich der Reichsminister gegen
die Unvernunft, die sich darin äußert, daß die Be-
satzungsmächte mit deutschen Mitteln den Ententemtli-
tarismus großziehen und unterstützen, während sievor-
geben, den Krieg gegen den deutschen Milttarismus
geführt zu haben. Der Reichsminister sprach die Hoff-
nung aus, daß auch diese Frage in Genf zur Klärung
gebracht werde.

Abg. Dr. Fleischer (Ztr.) warnte dringend vor
der Ernennung eines neuen Kommissars. Solle dieser
ersprießliche Arbeit leisten, so müsse er mit diktatorischer
han cht ausgerüstetwerden, die er für ausgeschlossen

78 Solklmann (Soz.) verlangte nähere Aus-kunft über die Kosten der fremden Kommissionen und
Besatzungen.

Geheimer Regierungsrat Klamm (Reichsschatz-
Wir haben von den Besatzungsmächten

bis heute nur r Summen abverlangt bekommen.Einzelangaben sind uns nie gegeben worden. Wurde
nicht sofort bezahlt, so werden die Gelder bei der
Reichsbank requiriert. Wir haben wiederholt dagegen
S erhoben. Einzelangaben über die Kosten,
die der Oberausschuß erfordert, haben wir erhakten.
Es sind dies aber alles Zahlen, die vor Bekanntgabe
der Nachprüfung bedürfen. Hoffentlich gelingt es, bis
zur Vorlage des nächsten Etats die Sätze auch im ein-
zelnen zu erläutern.

Bei der Abstimmung wird ein Antrag auf Herab-
setzung der Besatzungsziffern und auf Begrenzung der
Kosten zu drängen, angenommen. Der Antrag, die
Kosten der Besgtzunasbebörde (Oberansschuß) von 20

SSSSSSS SSSSSSS

Es wurde eine Seschäfts-

Euf 40 Millionen Mark zu erdohen, wird ebenfalls
angenommen.

Die hohen Besatzungskosten bilden nun etwa nicht,
wie mancher vielleicht annehmen wird, einen Teil der
von Deutschland zu zahlenden Kriegsentschädigung,
re sind besondere dem deutschen Volke auferlegteasten und das erhellt ihre ungeheure Schwere, die
mit dazu betträgt, Deutschland dem finanziet en Ruin
näher zu bringen. Ob das die Entente einmal einsehen
wird?

Vermischtes.

Vom Weltpostkengreß in Madrid. Die Beratun-
gen in den Kommissionen des Postkongresses sind in
vollem Gange Es liegen auch schon einige Kommis-
sir sbeschlüsse vor „die natürlich noch der späteren
Bestätigung durch die Vollversammlung des Kongresses
bedürfen, aber doch bereits erkennen lassen,nach welcher
Richtung sich die Anschauungen des Kongresses be-
wegen. Als Grundlage für den künftigen Vereinstarif
und die Abrechnungen zwischen den Postverwaltungen
hat die Kommission den Goldfranken angenommen. Die
Gebühren für Briefsendungen sollen im allgemeinen
verdoppelt, zum Teil aber noch weitergehend erhöht
werden. Briefe sollen künftig 50 Et. (statt 25 Ct.)
für die ersten 20 Gramm, und 25 Ct. (statt 15 Ct.) für
jede folgenden 20 Gramm kosten, Postkarten 30 Ct.

(statt 10 Ct.). Für ze in die ist wichtig, daß beiUmrechnung dieser Sätze in die Landeswährungen nicht
genau der Parikurs angewendet zu werden braucht,
sodaß die deutschen Briefgebühren nach dem Ausland
auch künftig unter Berücksichtigung der deutschen Be-
dürfnisse festgesetzt werden können. Nach den sonstigen
Verhandlungen in den Kommissionen ist damit zu rech-
nen, daß der Nachnahmedienst für Brieffendungen und
Pakete gleichmäßig geregelt werden wird. Die bei Druck-
sachen zugelassenen handschriftlichen. Zusätze will der
Postkongreß keinesfalls noch vermehren, er beabsich-
tigt im Gegenteil aus finanziellen Gründen und zur
Vereinfachung des Dienstbetriebes die zugelassenenZu-
sätze zu vermindern.

Hauseinsturz durch Grauaterplosion. Im Nor-
den Berlins entstand durch Entladung einer Blindgän-
gergranate eine furchtbare Explosion, di- außer drei
Schwerverwundeten, mehreren Leichtverletzten auch ein
Menschenleben forderte. Ein erwerbsloser Arbeiter er-
nährte sich und seineFamilie durch Sammeln von Mu-
nition und Sprengstücken, die er auf den Schießplätzen
in der Umgegend Berlins fand. Schon des öfteren
wurde er von seinen Mitbewohnern auf die Gefahren
aufmerksam gemacht, die dem ganzen Hause durch sein
leichtsinniges Entfichern von Blindgängern entstehen
könnten, was ihn an der Ausübung seiner gefährlichen
Tätigkeit jedoch nicht hinderte. Als er nun wiederum
an die Entsicherung einer der Wirkung nach 10- bis
15-Zentimeter-Granate ging, entstand eine von lautem
Krach begleitete furchtbare Explosion. Die ganze Vor-
derwand des 3. und 4. Stockwerkes stürzte nach der
Straße, riesige Steinbrocken lösten sich von der Seiten-
wand und fielen in den Hof. Nur schwer gelang es
der Feuerwehr, die Verletzten zu bergen, da der 4 Stock
in den 3. gesrirgt war. Der unvorsichtige Arbeiter
hat seinen Leichtsinn mit dem Leben bezahlen müssen,
während feine Familienangehörigen so schwer verletzt
sind, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

Bandenüberfall auf Bad Braunlage. Wie das
„Blankenburger Kreisblatt“ berichtet, wurde in der
Nacht zum Donnerstag zwischen 1 und 2 Uhr Braunlage
im Harz von einer bewaffneten Bande in Stärke von
20 bis 30 Mann überfallen. Die Banditen hatten sich
die Gesichter schwarz gemacht. Zunächst wurde der
Bahnbossvrorsteher mit vorgehaltenem Revoler gezwun-
gen, die Kasse herauszugeben. Der Raubveruch beim
Postamt und der Staatsbank blieb vergeblich, weil in-
zwischen die Straßenbeleuchtung eingeschaltet worden
war und die Feuerwehr den Ort alarmiert hatte. In
dem entstehenden Menschengedränge auf den Straßen
sind die Banditen unerkannt entkommen. Der Ueberfall
wurde planmäßig vorbereitet, indem sämtliche Tele-
phonleitungen abgeschnitten wurden. Zustände vom
Jahre 1925.
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Ausschreitungen gegen Landwirte. Während
einer Sitzung des Kreiswirtschaftsverbandes in Grün-
berg in Schlesien sammelte sich vor dem Verfammlungs-
lokal eine größere Menge von „Arbeitern“ ant man
entsandteeine Abordnung zu den Landwirten, um thnen
Vorwürfe wegen der hohen Lebensmittelpreise zu ma-
chen. Dann drang die Menge in den Saal ein und
schleppte die Landwirte auf einen Wagen, der mit Schil-
dern, die Aufschriften trugen: „Hier sind die Wu-
cherer“ und dergleichen, umhängt war. Auf deim Ning
wurden die Pferde ausgespannt, und die Bauern unter
Mißhandkungen gezwungen, den Wagen, auf den sich
Arbeiter gesetzt hatten, zu ziehen. Schließlich wurden
die Landwirte wieder freigelassen. Polizei schritt
nicht ein.

Raubmord an einemn Hofbesitzer. Bei dem Hof-
besitzer Wolf in Augustfelde-Ausbau im Kreise Stolp
in Pommern kehrtes Mittwoch drei Männer ein und
verlangten, zu Abend zu essen. Nachdem sie gegessen
hatten, gaben sie auf den Besitzer einen Revolverschuß
ab, der diesen sofort tötete. Ser hinzueilenden Frau
und ihren Kindern brachten die Männer mit Messern
und Flaschenscherben schwere Vekletzungen bei und war-
fen dann auf die bewußtlos am Boden Liegenden Bet-
ten und Decken, die sie mit Petroleum tränkten und
anzuzünden versuchten. Hierbei wurden sie jedoch ge-
stört, da sich ein Sohn des Besitzers, selbst schwerver-
letzt, zuNachbarn geschleppt hatte, um Hilfe herbeizu-
holen. Unter Mitnahme von 120600 M. sind die Räu
ber dann entkommen. In einem der Täter will man
einen Russenerkannt haben, der früher als Kriegs-
gefangener in dem Dorfe gearbeitet hatte.

Bandenübersall auf Braunlage. Wie das Blan-
kenburger Kreisblatt berichtet, wurde in der Nacht zum
Donnerstag zwischen 1 und 2 Uhr Braunlage im Harz
von einer bewaffneten Bande in Stärke von 20-30
Mann, überfallen. Die Bande hatte sich die Gesichter
schwarz gemacht. Zunächst wurde der Bahnhofsvorsteher
mit vorgehaltenem Revolver gezwungen, die Kasse her-
auszugeben. Der Raubversuch beim Postamt und der
Staatsbank blieb vergeblich, weil inzwischen die Stra-
ßenbeleuchtung eingeschaltet war und die Feuerwehr
den Ort alarmiert hatte. In dem entstehenden Men-
schengedränge auf den Straßen sind die Banditen uner-
kannt entkommen. Der Ueberfall war planmäßig vor-
bereitet, indem sämtliche Telephonleitungen abgeschnit-
ten wurden.

Ausland zu

Gerichtliches.
D Kapitalverschiebungen ins Auskand. Ein Pro-

zeß vor der 8. Strafkammer des Landgerichts I in Ber-
lin wirft ein grelles Schlaglicht auf das vaterlands-
schädliche Treiben gewisser Kapitalistenkreise, die ent-
gegen der Verordnung vom 21. November 1918, bedeu-
tende Geldsummen in das neutrale Auskand verschieben,
um so der Besteuerung zu entgehen. Unter den Ange-
klagten befinden sich u. a.: Legattonssekretär a. D. Jo-
achim v. Ernst Gegenstand:600000 M.); Geh. Kom-
merzienrat Dr. Wilhelm v. Opel zu Rüsselsheim (Ge-
genstand: 2 Millionen Mark); ax Weimann
in München (Gegenstand?1503 000 Mark); Kommer-
zienrat Dr. Karl in Jg300 000 Mark); RechtsanwaltDr.Otto Kahnin Mün-
chen, der beschuldigt ist, dem Zitzmann
bei dem von diesem begangenen Vergehen wissentlich
durch Rat und Tat Hilfe geleistet zu haben. IIn der
Verhandlung bestritten sämtliche Angeklagten mit aller
Entschiedenheit, die Absicht gehabt zu haben, irgend
etwas der Steuerbehörde zu verheimlichen. Ihre Steu-
ererklärungen seien ne setenß in Ordnung. Teilweisewollen sie das in Frage stehende Formular nicht gekannt
haben, teils hetonten sie nachdrücklich, daß sie lediglich
Kredite für Unternehmungen, Gründun-
gen usw. in der Schweiz haben schaffen wollen. Wie
auch immer die Verhandlung ausläuft, das eine verdient
festgehalten zu werden, daß es zu den gemeinsten Ver-
brechen an der schwer arniederliegenden deutschen
Wirtschaft gehört, bedeutende Kapitalten dem Umlauf
und der Be tge durch Kapitalflucht in das neutrale

entziehen.
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Ein Versprechen.
b. Erzählung nach dem Engtischen v. Th. A. Rauschenfels

Aber we-
niger die persönliche Gefahr, in der er schwedte, als der
Umstand, Mitwisser eines geplanten Verbrechens und un-
fähig zu sein, es zu verhindern, war der js ibm eine
furchtbare Aufregung erzeugte.

„Wenn mir etwas passiert gut, so trifft es nur mich
allein aber mein Wappen habe ich mir weniastens fleckenlos
zu erhalten gewußt,“ dachte er. Dann erwog er die Kon-
sequenzen, die sein eventueller gewaltsamer Tod für seinen
Freund Mr. Forsyth im Gefolge haben würde. Sein Erbe
würde nach dem Tode ein mit Familie gesegneter Vetter
sein,der, ein berüchtigter Geizhals, sicherlich seinenFreund
sofortan die Lüft setzen würde. Und er hatte Forsyth be-
wogen, seine sichereStellung als Beamter im Foreign
Office aufgugeben. Dann gedachte er Leonie Shermans.
Würden seine Feinde nicht dafür Sorge tragen, daß die
reine Freundschaft zwischen der jungen Amerikanerin und
ihm in die Brüche ginge? Soslte er dennoch Ziegler Gefolg-
schaft leisten?
der Ehre untreu geworden. Konnte er, solangedas Schwert
des Damokles über seinem Haupte schwebte, überhaupt dar-
an denken, die Zukunft Leonies mit der seinenvereinigen
zu wollen?

Beaumanoir, eine Beute der widerstrebendstenEmpfin-
dungen geworden, schien plötzlich einen Entschluß gefaßt
zu haben.

Er wollte eine anonyme Anzeige erstatten! Schon hatte
er die Feder zur Hand genommen, um den Brief an die
Polizei abzufassen, als er, bekümmert aufseufzend, sie wie-
der weglegte.

„Anonym? Nein, es wäre unehrenhaft!“ dachte er.
Und das Schreiben mit seinem Namen unterzeichnen
war das hinwiederum nicht ein Eingeständnis, mit jener
Bande von Verbrechern unter einer Decke gesteckt zu haben?
Er mochte die Dinge drehen und wenden, wie er wollte, aus
diesemLabyrinth einen Ausweg zu finden, ohne seiner Ehre
in der rinen oder anderen Weise nahezutreten, schien ihm
mnieg 3eglens in der Abgeschlossenheit seinesätte er wenigsten it
udalen Schlosses Forsyt bei sich gehabt! Aber dieser be-

Unmöglich, denn er wäre den Traditionen

und entschuldig
seine Brusttasche und zog Forsyths
er heute schonzum zehnten Male

Mein teurer Freund!
Man macht mir im Foreign Office Schwierigkeitenwegen der von mir erbetenen Entlassung. Ich boffe dich

spätestens Dienstag sehen zu können. Wie geht es dir?
Ich bin in großer Sorge um dich, denn dein Aussehen und
dein aufgeregtes Wesen lassen mich Böses ahnen. Ich
wünschte nur, daß du zu mir volles Vertrauen faßtest, um
deine Sorgen verscheuchen zu können. Wäre ich nur schon
bei dir! Gestern speiste ich bei meinem Onkel, dem General
Sadgrove, wo mir das Vergnügen zuteil wurde, Miß und
Mrs. Sherman kennen zu lernen. Miß Leonie ist reizend.Als im Laufe des Gesprächs dein Name genannt wurde,
errötete sie! Onkek Sadgrove hat ihr nämlich erzählt, daß
Mr. Hanbury, der Reisegefährte auf dem „St. Paul“, mildem Herzog von Beaumanoir identisch sei. Mit Sybille
habe ich mich verlobt. Es kam überraschend! Der Ein-
ladung Mrs. Talmage Eglinton habe ich nicht Folge ge-
leistet.

In treuer Freundschaft
Alexander Forsyth.“

..Beaumaneoir faltete den Brief und steckte ihn wiederum
in die Tasche.

„Morgen statte ich meinen Besuch bei Shermans ab.
Und nunwill ich in die Kirche gehen. Ich werde mich nicht
vor diesem dämonischen Clinton Ziegler verstecken!“ mur-
Wine er halblaut vor sich hin. „Mag kommen, was doa
ill.

Die kleine Kirche, in welcher die verschiedenenGenera-
tionen der Beaumanoirs ihre Andacht zu verrichten pfleg-
ten, war ein altertümlicher, in der Mitte des kleinen Dor-
fes gelegener Bau, ungefähr eine Meile vom Schlosse ent-
fernt. Benützte man aber den Weg, der durch den Park
führte, so schnittman ein gewaltiges Stück ab.

Diesen Weg schlug auch der junge Herzog ein. Die
Landleute, Die er in der Nähe der Kirche traf, erwarteten
einen Wagen mit dem üblichen gallonierten Dienern vor-
fahren zu sehen und waren nicht wenig erstaunt, ihren
Gutsherrn zu erblicken, der allein und ohne übliche Pom-
entfaltung sich zu Fußzur Kirche begab, Sein gewinnendes

fand sich in London
Beaumanoir griff in

eiben hervor, das
chlas.

te seine Abwesenheit. eBnehmen, der yerzyafte Händedruck, den er mit einigen
Landleuten tauschte, die ihn von seiner Kindheit her noch
kannten, gewann im Nu die Sympathien aller. Während
des Gottesdienstes waren alle Slicke auf den Kirchenstuhl
gerichtet, in dem Beaumanoir allein Platz genommen hatte.
Er atmete erleichtert auf, als die kirchliche Zeremonie bes
endet war, um dem unverwandten, ihm höchst peinlichent
Anstarren seiner guten Pächter zu entgehen und den Heim-
weg wiederum einschlagen zu können. Eben wollte er den
Weg, der durch den Park dem Schlosse zuführte, betreten.
als er hinter sich hastige Schritte vernahm. Es war der
Bikar Bristow,der ihn am Tage seines Eintreffens in Priors
Tarrant begrüßt hatte.

„Eure Herrlichkeit noch immer allein? Würden Sie
mir nicht das Vergnügen schenken, heute bei mir zu speisen?

Beaumanoir nahm die Einladung dankend an. Wink-
ken ihm in Gesellschaft dieses vortrefflichen Seelsorgers doch
Stunden reinster Freunde.

Er machte Kehrt und betrat das Pfarrhaus, wo bereits
alles zu seinem Empfange vorbereitet worden war.
Es war ungefähr vier Uhr nachmittags, als Beauma

notr sich von dem würdigen Pfarrer empfahl, um den Rück-
weg nach dem Schlosseanzutreten.

Mit sichtlicher Ungeduld und verstösrken Mienen er-
wartete der Kammerdiener seinen Gebieter schon vor der
Eingangspforte des Schlosses.
Jst denn ein Unglück geschehen?“ fragte der Herzog

den Diener. „Pfarrer Bristow hat doch einen Knaben hier-
her geschickt, um euch zu verständigen, daß ich im Pfarr-
hause speisen werde.

„Ja. Der Knabe hat seinen Auftrag auch ausgerichtet.
Aber etwas anderes ist vorgefallen. Auf Jennings, den
dritten Gärtner, wurde, während er, vom Gottesdienste zu-
rückkehrend, den Park passierte, ein Attentat zu verüben
versucht. Es wurde ihm vonrückwärts eine Schlinge um den
Hals geworfen, in der Art etwa, wie man in Amerika
Büfselfängt. Darauf brach ein Mann aus dem Gebüsch
hervor, näherte sich dem Gärtner, der, unfähig,ich zu be-
wegen, hilflos auf der Erde lag, lockerte ihm die Schlinge
und tet Jennings wieder laufen. Er wollte sich nur
einen Svaß machen,“ meinte er zum Gärtner. Jennings ist
ein Mann, von dem man aetrost sagen kann, daß er k.
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zu wieder bedeutend herabgesetzten

Preisen.
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Kalender für 1921
Richard Arnuold

ocooococccocococcococococococococococoococoocooconao

Für die uns zu unserer silbernen Hochzeit in s0
reichem Maße erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir
hiermit unsern herzlichsten Dank.

Kemberg, den 10. November 1920.
Karl Reppmann und Frau
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